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Marktbergel-West II; Doline Bef. 351, Profil 407    

Der Gipstagebau Marktbergel West II wird seit 2004  intensiv archäologisch begleitet. Bisher 
wurden dort neben gängigen Siedlungsbefunden über 25 Gipskarsthohlformen mit 
Durchmessern von 1,5 bis 20 m untersucht. Völlig neue Erkenntnisse über die zeitliche Tiefe 
des Fundplatzes erbrachten die Grabungs-kampagnen 2012-2014 (Beigel 2012, Kriens 2013). 
Innerhalb einer Dolinenkette wurden Verfüllungen bis in eine Tiefe von 10,80 m unter der 
Oberkante verfolgt. Die so entstandenen Schichten-folgen reichen von der Hallstattzeit und 
Bronzezeit über noch nicht genauer definierte neolithische Kulturen bis in die frühe 
Linearbandkeramik  zurück. Dazwischen liegen fundleere Schichten, die zum Teil 
Bodenbildungsprozesse erkennen lassen. Weitere sterile Schichten folgen in tieferen Lagen. 
Diese jüngsten Ausgrabungen haben ein Bodenarchiv von ungeahnter Tiefe und erheblichem 
Informationsgehalt aufgedeckt. 

Die erste systematische Ausgrabung eines Dolinenkomplexes erfolgte 1990 im Rahmen 
einer Lehrgrabung durch A. Berger, Univ. Bamberg, in Kooperation mit dem Bayer. 
Landesamt f. Denkmalpflege Nürnberg (BLfD), die  auch geowissenschaftlich begleitet 
wurde (Ullrich 2011). Mehrere vom Gipsabbau tangierte Fundstellen wurden in der 
Folgezeit vor ihrer Zerstörung in teils mehrmonatigen Grabungen durch das BLfD 
untersucht, die Ergebnisse und wichtigsten Beobachtungen in Vorberichten vorgestellt, 
darunter:  -ein schachtartiges Objekt bei Ergersheim mit verschiedenen, vermutlich 
rituell eingebrachten Materialien (u.a. menschlichen Schädeln), während des  Spät- 
und Endneolithikums sowie der älteren Bronzezeit (Nadler/Leja 1995), -In Marktbergel 
Gipstagebau Ost ein Dolinenkomplex mit umfangreichem Fundniederschlag des frühen 
Jungneolithikums (Horizont Epirössen/Bischheim) (Nadler 1999), -Unweit hiervon eine 
Doline mit umfangreichem Siedlungsfundmaterial der Glockenbecherkultur (Nadler 
1999). Weitere Dolinen lieferten stratifizierte bronzezeitliche Fundniederschläge (Honig 
2008). Aktuelle Grabungen  finden außerhalb der Steinbrüche  in ebenfalls 
gipsgebundenen Flächenfundstellen nördlich von Burgbernheim statt.  

Ein südlicher Ausschnitt der Windsheimer Bucht wurde als Arbeitsgebiet ausgewählt. 
Er enthält neben drei Gipssteinbrüchen mit fundführenden Karsthohlformen auch 
zahlreiche Fundstellen und Geländedenkmäler aller  vorgeschichtlichen Perioden. 
Außerdem liegt innerhalb des Arbeitsgebietes ein verlandetes Seebecken als Archiv  
für vielfältige Paläoumweltuntersuchungen. 
Die außergewöhnlich gute Fund- und Befunderhaltung in den Gipskarsthohlformen 
bietet die Möglichkeit zu intensiven taphonomischen Studien, dreidimensionalen 
räumlichen Analysen innerhalb von Befunden und Kulturschichten sowie naturwissen-
schaftlichen Untersuchungen. Ziel des archäologisch-bodengeographischen Projektes 
ist die Rekonstruktion der diachronen Besiedlung und allgemeinen Nutzung dieser 
Gipskarstlandschaft in der Bandbreite zwischen profaner und/oder ritueller Nutzung 
für die Gesamtdauer des Holozäns mit Focus auf den „Dolinenbefunden“.  
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Abb. 1   

Gipsgestein weist  aufgrund seiner hohen Löslich-
keit eine für die Entwicklung von archäologischen 
Fundstellen relevante, starke Morphodynamik auf. 
In der Windsheimer Bucht  sind die zahlreichen 
Gipskarstdolinen von wechselndem Erscheinungs-
bild ideale Sedimentfallen zur umfangreichen 
Bewahrung von Kulturschichten sowie unterschied-
licher Boden- und Sedimentabfolgen in ungestörter 
startigraphischer Abfolge. 
 

Die Windsheimer Bucht ist nach aktuellem Stand 
die einzige Region in Deutschland, die eine 
verhältnismäßig hohe Anzahl solcher Fundplätze 
aufweist.  Diese Areale bilden einen eigenständigen 
Siedlungsraum in Randlage zu der Altsiedelland-
schaft der Mainfränkischen Platten. 

Marktbergel-West II;  
Befund 359, Profil 412. 
Eingrenzung eines Boden-
bildungshorizontes mittels 
14C-Daten und Entnahme-
stellen (grau) für die 
folgenden Bodenunter-
suchungen (Solleiro et al. 
2014): (Foto: B. Kriens)  

Prähistorische Mensch-Umwelt-Beziehungen im Gipskarst  
der Windsheimer Bucht, Nordbayern   
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